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peter Kummer Bräuche und Feiern inn Jahreslauf

Von Neujahr bis Maitag

Neujahr Früher wünschte man sich nicht bloss «e guets Nöis», ja diese
Kürze war geradezu beleidigend. Der echte altzürcherische
Neujahrsgruss lautete: «Ich wöische dir e guets, glückhaftigs,
gsunds, gsägnets und fröideriichs Nöijaar.»
Auf Jahresbeginn wurde die sog. Helsete, das Patengeschenk,
überreicht, und da und dort gab es einen Umtrunk, doch weder

für Neujahr noch für den Bèèrzelistag haben wir durch
mündliche Überlieferung etwas spezifisch Meilemerisches
gefunden.

Hingegen zeigen Inserate des letzten Jahrhunderts, dass an
diesem Tag - so zum Beispiel 1859 und 1895 im Löwen,
Sternen und anderswo - zum Tanz aufgespielt wurde.
Noch bis gegen die Wende zum 20. Jahrhundert war es üblich,
an Neujahr die Lehrer zu beschenken. Doch diese hätten es
anscheinend lieber anders gehabt und stellten «das Ansuchen
an die Pflege, es möchte dafür gesorgt werden, dass die bisher
üblichen Neujahrsspenden an die Lehrer abgeschafft und dafür

als Äquivalent eine allgemeine Besoldungserhöhung
angestrebt werden möchte». In schönstem Amtsdeutsch reagierte
die Schulbehörde wie folgt: «In Erwägung, dass die Sitte der
Neujahrsgratifikationen ganz den Charakter der Freiwilligkeit
an sich tragen und solche Bräuche von der Pflege weder dictirt
noch abgeschafft werden können, enthält sich die Pflege einer
diesbezüglichen Beschlussfassung, das weitere Verhalten in

angeregter Frage ganz dem Ermessen der Beteiligten, Eltern
und Lehrerschaft überlassend.» Gewiss: Brauchtum entzieht
sich amtlichen Erlassen; gewiss wäre aber der Brauch freiwilliger

und privater Neujahrsgratifikationen bei amtlicher
Besoldungserhöhung noch viel rascher erloschen als sonst...

Bündelitag Es gibt oder gab zwei Arten von Bündelitag: In den letzten
Jahrzehnten verstand man darunter den freien Samstag vor
Schulferien, dazu dienend, eben sein Bündel, will sagen,
Koffer, Rucksack und Ähnliches, zu packen. Mit der Einführung
der Fünftagewoche auch an den Schulen ist diese Einrichtung
hinfällig geworden.
Bis mindestens anfangs des 20. Jahrhunderts verstand man
darunter etwas ganz anderes: Am 1. Februar hängten Kinder
einander als Neckerei heimlich Bündeli aus Papier oder Stoff
an.1 Walter Guggenbühl auf der Äbleten kann sich noch gut

7 daran erinnern, dass sich Schüler zum genannten Datum mit



Sicherheitsnadeln am Rücken «ßündeli», konkret Knäuel aus
Zeitungspapier, angehängt haben.
Dies wiederum muss mit einer dritten Bedeutung von Bündeli-
tag zusammenhängen, dem Tag, wo Dienstpersonal die Stelle
antrat oder wechselte und dabei eben sein Bündeli packte.
«Lichtmess», eine katholische Feier am 2. Februar, wo der
Jahresbedarf an Kerzen für Kirche und Haus geweiht wurde,
war auch in unserer reformierten Gegend wenigstens ein
Rechtstermin - ähnlich Maitag und Martini. Nicht nur, aber
auch für Dienstverhältnisse, wie die folgenden Beispiele aus
dem Jahr 1858 zeigen:2

3u entlegnen:

@0(]fcicf) ober auf £icf)fmcfî too fl auf einen M)x Ritten äffen 0ef)ulb(nicf, ju
4 i/2 tym.

iDienötantrag
Reifen. S3ei Unterzeichnetem finbet auf ßicWmep ein ^necfjt, ber baß $Mnwrf
rcvêtefjf unb mit £>icf) ttmjucjdjeit mißß, einen $)fa&

Söunbctft, Söcuöch*

Dafür ist soviel Material angefallen, dass wir es in einem eige- Fasnacht
nen Artikel untergebracht haben.

Sind kirchliche Feiertage in reformierten Gegenden ganz allge- Die Passionszeit
mein mit wenig Brauchtum verknüpft, so scheint dies für Meilen

in besonderem Mass zu gelten. Keine der Gewährspersonen
vermochte sich an irgend welches traditionelles Brauchtum

zu erinnern. Katholischerseits könnte sich neues Brauchtum

anbahnen, indem am Palmsonntag 1997 in Erinnerung an
Jesu Einzug in Jerusalem Kinder erstmals Palmbuschen oder
-sträusse aus verschiedenem Grünzeug anfertigten und sie
dann inmitten einer grossen Zahl von Kirchgängern segnen
Hessen.
Erwähnenswert ist, dass der Karfreitag (mhd. kar Klage,
Trauer) im Kanton Zürich erst seit 1858 offizieller Feiertag ist —

ja sogar «hoher Feiertag», an dem alle nichtreligiösen Umzüge
und Versammlungen, Turn-, Sport- und Tanzveranstaltungen,
Theater, Konzerte, Filmvorstellungen untersagt sind, ausser
durch Gemeindebehörde speziell bewilligt und dem Charakter
des Feiertages Rechnung tragend. Vorher war es der Grüne
Donnerstag (von grienen weinen). Seit Mitte der achtziger
Jahre gibt es eine Osternachtfeier: Im Anschluss an den
Gottesdienst am spätem Abend des Karsamstags veranstaltet
die Kantorei Meilen einen Lichterumzug hinauf zur Burg, wo
Osterlieder gesungen werden. An Auffahrt wurde früher am
See vielerorts zum Tanz aufgespielt, in Meilen selbst etwa im
Löwen oder Hirschen, wobei 1858 zur Feier des Tages «guter
Hallauer ausgewirtschaftet» wurde.3 Am «Auffahrts-Fest 1832»
fand sogar eine Gemeindeversammlung statt. Und am
Auffahrtstag 1897 wurde in der alten Sennhütte beim Feldhof 8



Sot
too

Much

ffnnifonntanc.
©emäg § 56 beg SSirthfchaftggefe^eg roirb aumit beïannt gemalt,

bag bie £angfonntage für bag $afjr 1897, an benen in ben Sßirtljfchaften
beg ïôegirïeg leiten oïjne befonbere SöemiÜigung öffentliche £angbeluftigung
erlaubt ift, rnie folgt feftgefej$t finb :

Steujafufonntag, gaftnachtftmntag (7. Sftärg), Stuffalfat (27. SWai),

^it^tueifjfouutag unb ^toei $erbftfomitage, meld)' ledere fpäter befannt

gemalt ioerben.
Stn ben übrigen ©onntagen ober an ben SSerftagen (alfo auch *5e£<h^

tolbgtag), gaftnachtmontag, ^ird^meihmontag k.) burfen öffentliche £ang-
beluftigungen nur mit SöetoiHigung beg ©taithalteramteg unb gegen ©nt?

ridjtung einer £a£e abgehalten merben. (§57 beg @efe|eg).
!gm gernern mirb auf bie S3orfd^rift beg § 58 beg 2ß.s@efe|eg auf*

merlfam gemacht.

SJiäneborf, ben 23. SDegember 1896. £jj|-
©t a 11 h alter amt S07eiten:

£)etifer.

D>

der
als
die

1905 kam auch
Ostermontag
Tanzangebot in

Zeitung.
êi)

in Meilen«
Sïm Dfteumontûfl ben 24. Stycil 1905

finbet

$<m,V
Ocluftiflunfl

fiait, mogu hbflichft einlabet

If. Hardmeier.

f ObermeiSen

E. Beileter.



in Feldmeilen der Flobert-Schiessverein Feld-Meilen
gegründet (vgl. entsprechenden Beitrag in diesem Band).

Der Maitag, konkret der 1. Mai, war im 19. Jahrhundert - wie Der Maitag
Martini - Zinstag. Zum Beispiel wurde 1832 das Gemeindehaus

zum «Sternen» mit halbjährlicher Zinszahlung - «May»
und Martini - verpachtet.4 An diesem Tag sollte möglichst
nichts anderes stattfinden. Der Frühlingsmarkt wurde verschoben,

wenn er mit dem Maitag zusammenfiel, und der Männerchor

versammelte sich 1858 laut «Wochenblatt» ausdrücklich
nicht an jenem Tag. Am Maitag wurden vielerorts für beliebte
Mädchen, aber auch für neue Pfarrer, Beamte oder Wirte,
Maibäume (oder für unbeliebte Personen Schandmaien)
errichtet,15 — für Meilen haben sich entsprechende Spuren bis jetzt
nicht finden lassen.
Seit 1890 ist der 1. Mai internationaler Kampf- und Festttag der
Arbeiterschaft, und oftmals haben die meist bezirksweise
organisierten Maikundgebungen in Meilen selbst stattgefunden,

und zwar bis in den Zweiten Weltkrieg hinein bloss am
Nachmittag - wohl damit der Lohnausfall nicht zu gross
ausfallen würde.
Eine eher skurile Auseinandersetzung ergab sich 1919. Es stellte

sich heraus, dass die Gerberei als einziger Betrieb am
Nachmittag des 1. Mai arbeiten liess. Der Meinung, dies könnte

von der Arbeiterschaft als Provokation betrachtet werden,
äusserte der Gemeindepräsident am Vortag gegenüber dem
Besitzer telefonisch den Wunsch, «auch er» möge den Betrieb
am 1. Mai einstellen. So geschah es denn auch, wobei im
Betrieb ein Anschlag aufgehängt wurde, dies geschehe «auf
dringenden Wunsch des Gemeinderates». Von diesem
verlangte der Gerbereibesitzer darauf schriftlich Lohnersatz für
die Arbeiter, da diese «die Arbeitseinstellung nicht verlangt»
hätten - allerdings vergeblich. Der Gemeinderat war nämlich
mit seinem Präsidenten der Meinung, dieser habe dem
Gerbereibesitzer gegenüber nur seine persönliche Meinung
geäussert, von der Bezahlung des Lohnausfalles könne
deshalb «nicht die Rede sein».6
Gerne wüssten wir, wieviel an der mündlichen Überlieferung
stimmt, für 1917 sei als 1. Mai-Redner Lenin oder jemand aus
seiner Umgebung vorgesehen gewesen, er sei dann aber
durch den Ausbruch der Revolution und die Rückkehr nach
Russland daran gehindert worden...

1 Stauber, S. 168
2 Wochenblatt des Bezirkes Meilen, 16. bzw. 30.1.1858
3 WBBM, 12.5.1849, 12.5.1858
4 PGV, 29.4.1832.
5 A. Hauser, S.75/77; für Meilen Stelzer, S. 54
6 «Chronik» 1893-1902 (Tagebuch von Lehrer Oskar Vögelin), S. 156, Sgl. MGM;

PGR 9.1.1908, 1.5.1919. 10
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